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Die Rheinland kommiſſion fordert die
Aus lieferung des Matthes

Mainz, 23. Dezember. Wie hier bekannt wird, iſt auf
Grund des Rheinlandabkommens von der Rheinlandkommiſſion
ein offizieller Antrag an die Reichsregierung
geſtellt worden, den nunmehr durch das Landauer Kriegsgerichts
urteil zu 2 Jahren Geſangnis verurteillen deutſchen Staats
angehörigen Joſeph Matthes, aus zuliefern. Matthes,
der bekanntlich bereits ſeit den Seplembervorfällen in Germers-
heim in einer Heidelberger Klinik ſchwer krank danieder-
liegt, iſt als nicht transportfähig befunden worden, ſo daß an
eine Auslieferung vorläufig nicht zu denken iſt. Nach dem Rhein
landabkommen, das ja von Deutſchland auf Grund des Verſailler
Vertrages angenommen werden mußte, iſt die deutſche Regierung
verpflichtet, einem derartigen Auslieferungs-
erſuchen ſtattzugeben.

Keine Kuslieferung von Matthes?
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 23. Dez. Die Nachricht von dem Antrag der Rhein
landkommiſſion an die Reichsregierung, den ſchwerverletzt in
Heidelberg liegenden und vom Kriegsgericht verurteilten Matthes
auszuliefern, hat bis jetzt eine amtliche Beſtätigung noch nicht
gefunden. Man verſichert an zuſtändiger Stelle rieimeh, es
handle ſich um einen bereits zu früherer Zeit im Lauſe
der Unterſuchung geſtellten Antrag, der heute nicht mehr zur
Debatte ſtehe. Wieweit die amtlichen deutſchen Stellen nur einer
allzu großen Veunruhigung vorbeugen wollen, oder wieweit die
Rheinland kommiſſion tatſächlich von der Wiederaufnahme des
eingeſtandenermaßen vorhandenen Antrages Abſtand nimmt, iſt
im Augenblick mit Sicherheit noch nicht feſtzuſtellen.

Botſchafter von Hoeſch warnt Briand
Paris, 23. Dez. Bolſchaften von e hat. bei enggeſtrigen Veſuch bei Briand in nachdrücklicher Form auf die derech

tigte, außerordentliche Empörung hingewieſen, mit der in ganz
Deutſchland das Landauer Urteil aufgenommen wurde. Hoeſch
hat Briand darauf aufmerkſam gemacht, daß er für die weiteren
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich das ſchlimmſte
befürchte, falls die franzöſiſche Regierung nicht umgehend Schritte
unternehmen würde, um eine Reviſion des Urteils herbeizuführen.

Recht ſtatt Gnade
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 23. Dez. Wie wir bereits mitteilten, iſt von einem
offiziellen Gnadenerlaß der franzöſiſchen Regierung für die vom
franzöſiſchen Kriegsgericht unſchuldig verurteilten Deutſchen vor
läufig noch nicht die Rede. Jntereſſant aber iſt das Echo, das das
Gerücht vom Vevorſtehen einer ſolchen Begnadigung bei der Ber-
liner Preſſe gefunden hat. Auch aus den wohlwollenden Kommen-
taren der demokratiſchen Preſſe klingt die Unbefriedigung über
eine ſolche Löſung. Mehr oder weniger offen wird überall ausge
ſprochen, daß eine Begnadigung die Angelegenheit nicht aus der
Welt ſchaf en kann und nur dazu angetan iſt, als ein ſcheinheiliger
Beweis d. Schuld der Deutſchen und des „Großmuts“ der
Franzoſen zu erſcheinen. Es iſt als erſtes zu fordern, daß bei
dem durch den ſofortigen deutſchen Einſpruch eröffneten Wieder
aufnahmeverfahren dem Recht durch den Freiſpruch der Deutſchen
Genüge getan wird. Eine Strafe des Leutnants Roucier freilich
iſt dadurch erheblich erſchwert, daß das freiſprechende Urteil in
zwiſchen recht?kräftig geworden iſt Ueber allem aber ſteht die
Notwendigkeit der ſofortigen Räumung des beſetzten Gebietes,
ein Ziel, das oberſter Leitgedanke der deutſchen diplomatiſchen
Jntervention ſein und bleiben muß.

Erregung in Germersheim
München, 23. Dez. Die Abendblätter melden aus Germers-

heim: Die franzöſiſche Kommandantur hat, um Ausſchrei-
tungen der erregten Bevölkerung zu verhindern, angeordnet,
daß die Wohnung des freige ſprochenen Rouciers
bis zu deſſen Abreiſe aus Germersheim durch Gendarmerie-
poſten bewacht wird. Gendarmerie durchſtreift auch die
Straßen der Stadt und die Lokale. Die Bevölkerung zeigt tiefſte
Erregung über das Urteil.

Der „Quotidien“ unterſtützt den
deutſchen Standpunkt

Paris, 23. Dez. Jn einem Artikel des „Quotidien“, der auch
die Meinung gewiſſer offiziöſer Stellen wiedergibt, heißt es zum
Landauer Urteil: „Wir haben keine große Jlluſion über den
Urteilsſpruch. Ein Kriegsgericht gibt ſich den Anſchein von Gerech-
tigkeit. Wenn es noch zu alledem im beſetzten Lande tagt, kann
man ſich auf Schlimmeres gefaßt machen. Wir ſind auch nicht
davon überraſcht, daß das Kriegsgericht geglaubt hat, ſein Wohl
wollen gegenüber einem franzöſiſchen Offizier durch ſeine Strenge
gegen deutſche Ziviliſten verbergen zu müſſen. Wir wiſſen, daß
die Ehre der Armee es ſo wollte, aber ohne Zweifel wird man ſich
zu ſagen erlauben, daß, wenn die Ehre der Armee gerettet iſt,
dies um den Preis eines Opfers geſchehen iſt, dem Frankreich
nicht freiwillig zuſtimmen kann. Jn der gegenwärtigen geſchicht-
lichen Phaſe, im Augenblick, wo das Schickſal unſerer, ſeit zwei
Jahren geführten auswärtigen Politik auf dem Spiele ſteht,
gebot die S'unde ein unbedingt gerechtes Urteil. Mit welchem
Recht verlangt von uns das Landauer Kriegsgericht den Verzicht
auf die Anbahnung einer neuen Aera? Jm Germersheimer
Prozeß haben die Sieger geſprochen.“

gültig auf ihr Liquidationsrecht verzichtet.

Die Empörung Bayerns über das
Schandurteil von Landau

München, 23. Dez. Nach einer Meldung der „Münchener
Zeitung iſt von der bayeriſchen Regierung ſcfort nach
Bekanntwerden des Schandurteils von Landau alles geſchehen, um
dem durch das Urteil beleidigken Rechtsempſinden nach Möglichkeit
Genugtuung zu verſchafſen und die ſchmerzliche Ueber-
raſchung von Regierung und Volk zum Ausdruck bringen. Die
bayriſche Regierung arbeitet Hand in Hand mit der Reichs-
regierung. Sie iſt überzeugt, daß ihr dringender Wunſch nach
Gerechtigkeit in Berlin mit gleicher Stärke empfunden wird.

Freigabe deutſchen Eigentums durch
Frankreich

Berlin, 28. Dez. Geſtern abend iſt durch Notenaustauſch
zwiſchen dem Auswärtigen Amt und der franzöſiſchen Botſchaft
eine deutſch- franzöſiſche Vereinbarung über die beſchleu-
nigte Abwicklung des Ausgleichsverfahrens in
Kraft geſetzt worden. Es handelt ſich um eine umfang-
reiche, zahlreiche, techniſche Einzelpunkte behandelndes Ab-
kommen, über das im Oktober dieſes Jahres in Berlin zwiſchen
einer deutſchen und einer franzöſiſchen Delegation verhandelt,
und eine Einigung erzielt worden iſt. Vei dieſer Gelegenheit
hat die franzöſiſche Regierung die Erklärung abgegeben, daß ſie
das, auf Grund des Verſailler Vertrages unter Sequeſter ge-
ſtellte deutſche Eigentum, ſoweit deſſen Liquidation am
10. Oltober 1926 noch nicht eingeleitet worden war, freigibt,und bei denjenigen deutſchen Vermögensſtücken, die bis zu

dieſem Tage nicht unter Sequeſter geſtellt worden ſind, end
Jm übrigen hat ſich

die franzöſiſche Regierung bereiterklärt, an Deutſchland die
Ueberſchüſſe auszuzahlen, die aus den Liquidations-
trlöfen nuch Abderckung gewiffer, nach dem Verſailler Vertrag auf
ihnen ruhenden Verbindlichkeiten, verbleiben.

Der Kampf um die Definierung des Kusdrucks
„Kriegsmaterial“

London, 23. Dez. Wie der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ berichtet, dürften ſich die Verhendlungen
zwiſchen den Alliierten und Deutſchland über die Frage des
Exports von Kriegsmaterialien und die Definierung des Aus-
drucks Kriegsmaterial noch hinauszögern. Britiſche Sachver
ſtändige hätten vor einiger Zeit eine Liſte aufgeſtellt, auf der
65 verſchiedene Arten von Kriegs materialien
angeführt worden ſeien. Demgegenüber hätten deutſche Sach-
verſtändige ihrerſeits auf eine ähnliche Liſte hingewieſen, die
eines der techniſchen Komitees des Völkerbundes entworfen habe,
die ſich in vielen Punkten von der britiſchen Liſte unterſcheide.

Die Regierungsver handlungen
dürften angeſichts des Landauer Falles früher als eigentlich be
abſichtigt, und zwar unmittelbar nach den Weihnach!stagen auf-
genommen werden. Die innerpolitiſchen Gegenſätze haben ſich
gegenüber dem Abſtimmungstag im Reichstag wohl kaum gemil-
dert, und ſie werden infolgedeſſen auch bei den Beſprechungen
weiter eine unzweifelhaft ſtörende Rolle ſpielen. Aber man ſollte
doch glauben, daß dieſe Gegenſätze unbedingt zurücktreten hinter
die außenpolitiſchen Geſicht punkte, die ſich aus dem Landauer
Fall ergeben. Prophezeien iſt immer mißlich, aber alles drängt
dazu, daß diesmal die Löſung der Kriſe nicht in erſter Linie in
die Hand des Parlaments und der Parteien gelegt wird, ſondern
daß der Reichspräſident v. Hindenburg von ſich aus die Jnitiative
ergreift. Vielleicht zeichnet ſich die Löſung ſchon dahin ab, daß wir
überhaupt kein ausgeſprochenes Parlamentarierkabinett bekommen,
ſondern daß man wieder auf den Gedanken einer Regierung der
Köpfe zurückgreift, und es dem vorhandenen oder dem mangeln-
den Staatsbewußtſein der Parteien überläßt, welche Stellung ſie
zu einer ſolchen Regierung einnehmen.

Reichskanzler a. D. Dr. Luther in Berlin
Berlin, 23, Dez. Reichskanzler a. D. Dr. Luther iſt heute

mittag mit dem Bremer Zug um 1,06 Uhr auf dem Lehrter Bahn-
hof in Begleitung des Staatsſekretärs Dr. Kempner wieder in
Berlin eingetroffen. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich auf dem
Bahnhof in Vertretung des Reichskanzlers Staatsſekretär Dr.
Pünder, vom Auswärtigen Amt Geheimrat de Haas, ferner
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius, Vertreter der Deutſchen
Lufthanſa, ſowie der chineſiſche Geſandte eingefunden. Jn
friſchen, humorrollen Worten äußerte ſich Dr. Luther über den Er
folg ſeiner Reiſe. Er gedenkt, ſich während der Weihnachtsfeier
tage lediglich ſeiner Familie zu widmen.

„Petit Journal“ über die deutſche Sozialpolitik
Paris, 23. Dezember. Jn einem recht beachtenswerten Artikel

wirft das „Petit Journal“ die Frage der Sozialverſicherung auf
und bezeichnet die deutſche Sozialpolitik als weit über das Ziel
hinausgehend. Wenn die Arbeitsloſenunterſtützung, ſo ſchreibt das
Blatt, den Grad einer Rente annrmmt, die für
Jahre hinaus einer ganzen Kategorie von Leuten gewährt wird,
die ſich wenig um Arbeit kümmern, ſo wird die Einrichtung eine
nationale Gefahr. Das der J iſt bei dem Punkt angelangt, wo
die leichteſte Vermehrung der ſozialen Laſten, die auf den Arbeit
gebern ruht, das Ergebnis von zwei Jahren des durch die Jn-
duſtrie betriebenen Geſundungsprozeſſes gefährdet. Das neue
Verſicherungsgeſetz trägt die Hauptverantwortung für den Ausfall
an Kohlenförderung, der den Verbrauchern außerordentlich ſchadet.

Geſchäftsſ.elle herlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Am Kurfürſt Vr 6200-
Eigene Berliner Schriftleitung Verſga u. Druct von Otto b hiele hal'e- Saale

Wenn die Verſicherung gegen Krankheit oder Arbeitsloſigkeit und
die Regelung der Penſionen derart organiſiert wird, daß ſie zu der
möglichſt wenigen Anſtrenzung ermutigt und
eine Belohnung für die Faulheit darſtelle, hört die
ſoziale Geſetzgebung auf, den Bedürfniſſen und berechtigten Ge
fühlen zu entſprechen, aus denen ſie geboren wurde.

Eine Spionageaffäre in Kattowitz
Kattewitz, 239. Dez. Unter der Beſchuldigung, Spionage ge

trieben zu haben, meldet die polniſche Preſſe heute die Verhaftung
von 8 Deutſchen in Katto witz die angeblich im Auftrage
des deutſchen Mitgliedes der Gemiſchten Kommiſſion für Ober
ſchleſien, Dr. Lukaſchek, Spionage getrieben haben ſollen. Die
Polizei will in einem Verhör ein Geſtändnis der Verhafteten er-
halten haben, wonach dieſe beſtimmte Aufträge von Lutkaſchek er
halten hätten, Beweiſe für eine Beteiligung polnſſcher und franzö
ſiſcher amtlicher Stellen an dem Aufſtand in Oberſchleſien
zu beſchaffen. Dieſe polniſchen Meldunen ſind jedoch wohl mit
größter Vorſſcht aufzunehmen, da alle bisher in Polen aufgedeckten
Spionagernffären ſich als Bluff herausgeſtellt haben. Jn dieſem
Sonderfalle zeigen die Beſchuldigungen der Polizei einwandfrei, daß
keinerlei Material gefunden worgen iſt, das die polniſche Theſe
ſtützt.

Polniſche Hetze gegen Deutſchland
Warſchan, 23. Dez. Die Entſcheidung Calonders in der Schuld

frage iſt bis zur Stunde der Preſſe nicht zugegangen, alſo ein
fach der Oeffentlichkeit unterſchlagen worden, Da
gegen ſind die Abendblätter noch lebhafter als die Morgenpreſſe be-
müht, die Kattowitzer Verhaftungen auszuſchlachten und
ſie als einen ungeheuerlichen politiſchen Skandal darzuſtellen. So
wohl Dr. Lukaſchek, wie dem Berliner Auswärtigen Amt, werden
heftige Vorwürfe gemacht, die wegen ihrer Schärfe und Dreiſtigkeit
geradezu verblüffen und vermuten laſſen, daß es ſich hierbei um
einen einheitlich dirigierten Preſſefeldzug gegen Deutſchland
handelt.

Entſcheidung des Präſidenten
Calonder gegen polniſche Schul-

ſchikanen
Berlin, 23. Dezember. Die ausführliche Entſchließung des

Präſidenten Calonder der Gemiſchten Kommiſſion für Ober-
ſchleſien, über die rechtswidrige Ausſchließung von
über 6000 Kindern vom Schulbeſuch deutſcher
Minderheitsſchulen, liegt nunmehr im Wortlaut vor und
ſtellt u. a. feſt: unrechtmäßig iſt die Ungültigkeitserklärung der
Schulanmeldung für die Minderheitsſchulen, bei allen denjenigen
Schülern, deren Erziehungsberechtigte ausdrücklich Beſchulung in
der deutſchen Minderheitsſchule verlangt haben, gleichqgültig ob ſie
dabei als Mutterſprache polniſche oder nur die deutſche Sprache
bezeichnet haben. Alle die aufgezähcten Schüler find unver-
züglich und ex offizi o den Minderheitsſchulenzu überweiſen.“ Die En, ſcheidung erklärt ferner, eine Vor-
ladung von Eltern zur Feſtſtellung der Mutterſprache des Kindes
für abſolut unerlaubt. Jm Genfer Vertrag ſei das Recht
der Eltern auf ſouveräne Entſcheidung und volle Freiheit und
Selbſtbeſtimmung in kulturellen Dingen feſtgelegt.

Dr. Becker und die Organiſation der
preußiſchen Studentenſchaft

Verlin, 23. Dez. Der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker
hat an die Studentenſchaftlen der preußiſchen Univerſitäten und
techniſchen Hochſchulen ein Schreiben gerichtet, in dem er
darauf hinweiſt, daß durch den Beſchluß des preußiſchen Land-
tages vom Mai d. Js. das geltende preußiſche Studentenrecht der
Staatsminiſterialverordnung vom 18. September 1920 abgeändert
werden ſoll, um Klarheit in der Auslegung der geltenden Be
ſtimmungen zu ſchaffen. Von der Staatsminiſterialverordnung
wichen im weſentlichen zwei Punkte ab: Die Behandlung der
Auslandsdeutſchen in der Einzelſtudentenſchaft und die
Auslegung des Begriffes der entſprechenden Organi-
ſationen“, mit denen der Zuſammenſchluß zu einem Geſamkt-
verbande zuläſſig ſei. Hinſichtlich der Aufnahme auslands eutſcher
Studenten hätten die Studentenſchaſten eine Exkluſivität geübt,
die im Auslande den ſehr unerwünſchten Eindruck einer Auswahl
nach dem Raſſe- Standpunkt erweckt hätte. Der gegebene
Weg für die Zulaſſung auslandedeutſcher Studenten, ſei die Hand-
habung der Zulaſſung durch den Reltor. Ferner ſeien die aus-
lands?deutſchen Studentenſchaften nicht entſprechende Organi-
ſationen“ im Sinne der Miniſterialverordnung, die eine groß-
deutſche und eine reichedeutſche Löſung der Koalitionsfrage zu-
laſſe. Mit der Studentenſchaft halte er die großdeutſche Löſung
für die erwünſchtere. Die zurzeit beſtehende Handhabung bedeute
jedoch gerade eine Gefährdung des großdeutſchen
Gedanken, der erſtrebe, vor Erlaß der vom Landtag gewünſch-
ten Neuordnung eine Verſtändigung mit der Studentenſchaft und
hoffe, auf den geſunden Sinn der akademiſchen Jugend, damit
nicht die Staatsregierung in die Lage gebracht werde, die der
Studentenſchaft gewährten Sonderrechte aufheben zu müſſen.
Einer endgültigen Stellungnahme jeder einzelnen Studentenſchaf!
durch die Hand des Rektors ſehe er bis zum 1. März 1927 entgegen.

Um das Arbeitsſchutzgeſetz
Berlin, 28. Dezember. Der „Vorwärts“ befaßt ſich hente

Abend in einem ausführlichen Artikel mit dem Arbeitsſchutz
geſetz-Entwurf, den er ſcharf ablehnt. Das Blatt
kündigt an, daß die ſozialdemokratiſche Reichstagsfrattion ent-
ſchloſſen ſei, den Weg des von den Gewerkſchaften vorgeſchlagenen
Not geſetzes zu beſchreiten.
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wohlfahrt fand am 22.
A. S

t pre en r beſtehen. Andererſeits wurde von ihm die
age der Ae

olungsurlaub antreten.
Aufhebung

e e

Kurzer Urlaub Streſemanns
Sfenir, 28. Dez. Reichsauhenminiſter Dr. Streſemann wird

Weihnächtsfeiertage einen kurzen Er

der n der Kaſſen-ärztegebühren
Betlin, 28, Dez. Der Miniſter für Volkswohlfahrt hat am

ren den 22, Dezember die Bekanntmachung vom 11. Juli 1924,
ffend die Gewährung einer 20prozentigen Ermäßi-

n auf die Mindeſtſätze der Cebühren für Lerzte in Ab
itt II der Gebührenordnung für approbierte Aerzte und Zahn-

zugunſten der Reichsverſicherungsträger mit Wirkung vom
anuar 1927 ab aufgehoben. Dazu wird aus dem Preu iſchen

Wohlfahrtsminiſterium mitgeteilt: „Jm Miniſterium für Volks
Dezember d. unter dem Vorſitz des

xrn Miniſters eine Beſprechung ſtakt mit den Vertretern der
ankenkaſſenſpitzenverbände und der Aerzteſchaft unter Hinzu-

des Reichsarbeitsminiſteriums über die Frage derziehung4 re e fern g der Bekanntmachung vom 11. Juli 1924,
betr. die Gewährung einer zwanzigprozentigen Ermätwus auf

die Mindeſtſätze der ärztlichen Gebührenordnung. ieſe Ver-
ordnung war ſeinerzeit erlaſſen worden, um der damaligen be-
ſonderen Notlage der Reichéverſicherungsträger durch die Ge
Zarhns dieſer zwanzigprozentigen Ermäßigung Rechnung zu

agen,In mehrſtündigen Verhandlungen wurde die wirtſchaft
liche Lage der Krankenkaſſen ſowie die der
Aergzte eingehend beſprochen. abei konnte derWohl ahrteminiſter nicht die Ueberzeugung gewinnen, daß die

Schwierigkeiten der Krankenkaſſen, die ſeinerzeit zu
ieſer Ausnahmeverordnung geführt hatten, auch heute no n

röte im aflgemeinen anerkannt;e hat u. a. ihren Niederſchlag auch darin gefunden, daß man

et te zu ſchaf

der Magdeburger Juſtizaffäre bekannten

dazu übergegangen iſt, ſoziale Fürſorgeeinrichtungen fürL La am Dezember verabſchiedete Aerzte
kammergeſetz legt den Aerzten in dieſer Beziehung nicht unweſent-
liche Laſten auf. Der Preußiſche Landtag hat wiederholt in den

ahren 1925 und 1920 beſchloſſen, die Staatsregierung zu er
uchen, die Kürzung An Prozent an den Gebühren der Kaſſen
zie als nicht mer gerechtfertigt endgültig zu
beſeitigen. Tas gebnis der Beſprechung war, daß der
Herr Miniſter die erwähnte Verordnung, die von vornherein nur
als eine vorübergehende gedacht und als ſolche ausdrücklich be
zeichnet geweſen iſt, unter den heutigen Verhältniſſen nicht mehr
aufrechterhalten zu können glaubte und ſich daher trotz des Wider
ſpruchs der Krankenkaſſenvertreter veranlaßt ſah, ſie mit Wirkung
vom 1. Januar 1927 ab aufzuheben.“
Das Disziplinarverfahren gegen hjoffmann und Kölling

Berlin, 23. Dez. Das Diſgiplinarverfaßren gegen die aus
Landgerichtsdirektor

offmann und Landgerichtsrat Kölling wird vorausſicht
ch erſt im Februar nächſten Jahres durchgeführt

werden, da die Anklageſchrift gegen ſie nicht vor Januar fertig-
geſtellt werden kann.

Rücktritt Primo de Riveras
Renbaye, 23, Dez. Nach verläßlichen Meldungen aus Madrid

r zwiſchen König Alfons und Primo de Rivera in den letzten
agen eine Annäherung ſtattgeſunden, die über kurz oder

lang zu einer gütlichen Löſung der latenten Kriſe
hren dürfte. Primo ſoll ſeine Einwilligung zu einer Umbildung
r Regierung unter Führung des Generals Berenguer ge-

n haben, während er ſelbſt als Generalkapitän Katanene von der politiſchen Bühne verſchwinden würde.

Jn dieſem Zuſammenhang wird vielfach bemerkt, daß König
Alfons in letzter Zeit vielfach auf den ſchl echten Geſunde
heitszuſtand Primo de Riveras hingewieſen hat, mit
dem auch die Reorganiſation motiviert werden dürfte. Unter dieſen
Umſtänden dürfte die umſtrittene Nationalverſammlung
niemals zuſammentreten, und die Tatſache, daß „El Debate“ eine
augenſcheinlich von der Regierung inſpirierte Meldung veröfſent-
lichte, nach der der Zuſammentritt der Verſammlung erneut bis
zum März verſchoben werden ſoll, gilt dafür als Beſtätigung.

Aus aller Welt
Für 3,8 Millionen Dollar Klkohol beſchlagnahmt
Berlin, 21. Dez. Wie die Morgenblätter aus New York

melden, wurde in der Fabrik des amerikaniſchen Chemikers Dr.
Mac Kenna, der während des Krieges Präſident des Chemiſchen
Unterſuchungslkomitees war, Alkohol im Werte von 3,8 Millionen
Dollar beſchlagnahmt. Drei Perſonen wurden verhaftet.

Ueber Bord geſprungen
Hamburg, 18. Dez. Aus Kapſtadt wird berichtet: Auf dem in

Kapſtadt eingetroffenen Hamburger Dampfer „Adolf Woer-
mann“ iſt in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch ein
Paſſagier der erſten Klaſſe, Frau Steinberg aus Hamburg,
über Bord geſprungen. Sie war mit ihrem Kind auf das
Bootsdeck geſtiegen, hat das Kind auf die Deckkante gelegt und
ſich dann plötzlich über die Reeling geſchwungen. as Schiff
ſtoppte ſofort und ſetzte mehrere Voote aus, aber es gelang nicht,
Frau Steinberg zu finden. Der Gatte, ein Vertreter deutſcher
ren in en erfuhr von dem Tode ſeiner Frau erſt bei

ntreffen des Dampfers und mußte ohnmächtig fortgetragen
werden.

hochwaſſer in Lübeck
Lübeck, 23. Dez. Jnfolge des ſcharfen Nordweſtwindes in der

letzten Nacht ſtieg in den frühen Morgenſtunden das Waſſer der
Trave um 1,82 Meter über den Normalſtand. Gegen Mittag war
die Obertrave an verſchiedenen Stellen über die Ufer getreten.
Das Hotel „Stadt Kiel“ mußte geräumt werden, da im Gaſt
zimmer das Waſſer einen halben Meter hoch ſtand.

Ein neues banyeriſches Eiſenerzlager entdeckt
München, 28. Dez. Jn der Nähe von Freihalden wurde

ein Eiſenerzlager entdeckt. Es iſt Brauneiſenſtein, der im Fichtel
gebirge vielfach vorkommt. Naturwiſſenſchaftliche Autoritäten
haben die neue Entdeckung und ihre Richtigkeit feſtgeſtellt. Man
vermutet einen unterirdiſchen Zuſammenhang mit den ſchwäbiſchen
Eiſenerzlagern. Es wurde bereits eine Akfien geſellſchaft
für Ausbeutung der neuen Entdeckung gebildet.

Der große „Condé“ wiedergefunden
Paris, 20. Dez. Der Polizei in Paris iſt es gelungen, zwei

der Diebe und zwei Helfershelfer feſtzunehmen, die vor einigen
Monaten in dem bei Paris gelegenen Muſeum Chantillon wert-
volle Juwelen geſtohlen hatten. Ein großer Teil der Beute,
darunter auch der „Condé“, konnte ihnen abgenommen werden.

Rieſenbrand am Kongo
Brüſſel, 21. Dez. Ein Rieſenbrand hat einen großen Teil der

Hafenſtadt Maladie am unteren Kongo eingeäſchert, 18 Fabriken
murden zerſtört. Der Schaden iſt ungeheuer.

Große Erdbebenkataſtrophe
n Mittelamnerika

Lima, 23. Dez. Eine furch'bare Erdbebenkataſtrophe iſt
über Eruador und Columbien hereingebrochen. Beſonders in den
Grenzdiſtrikten ſind zahlreiche Menſchen ums Leben gekommen,
und viele Ortſchaften haben ſchwer gelitten. Jnfolge der Unter-
u von Telegraphen- und Telephonlinien war es bisher
nicht möglich, genaue Angaben über den Umfang der Kataſtrophe
zu erhalien, beſonders da das Erdbeben noch zurzeit weiler an
dauert. Der ſtellvertretende Präſident von Ecnador hat ſich bereits
an den Ort der Kataſtrophe begeben. Zur erſten Hilfeleiſtung für
die Opfer des Erdbebens ſind große Geldſummen von der Re
gierung bewilligt worden.

Hallo und Amgebung
Halle, 24. Dezember.

Weihnachtsfeier der Candwirtſchaftlichen Schule
Die Landwirtſchaftliche Schule veranſtaltete geſtern ihre

Weihnachtsfeier, an der auch der Vorſitzende des Schulkurato-
riums, Rittergutsbeſitzer von Zackrzewski, teilnahm. Nach

der Begrüßungsanſprache durch Direktor Dr. Klingenderg
folgte eine ganze Reihe von Vorträgen, die von den Schülern ge

alten wurden. Beſonderer Beliebtheit erfreuten ſich die Geſang-
ücke des Herrn Teichmann, der, es verſtand, den Ernſt und die
reude der Weihnachtszeit auf ſeine Zuhörerſchaft zu übertragen.
ber auch die Klaviervorträge des Herrn Fiſcher, wie auch die

von den Herren Dolski, Weiſe und be vorgetragenen Gedichte
ſprachen ſehr an und wurden durch reichen Beifall belohnt.

Zur Hebung der Weihnachtsſtimmung wurden dann einige
Weihnachtslieder gemeinſchaftlich geſungen. Darauf folgte ein
kleiner Schwank „Weihnachtsfeier im Junageſellenklub“, der
damit endete, doß ſich der Klub der Frauenfeinde in Wohlgefallen
auflöſfe, da einige Mitglieder ſich unrettbar verliebt hatten und
nun Weihnachten ihre Verlobung feierten.

Nach dem Schwank kam der Weihnachtsmann auf einem
Depvelin angerftten und verteilte nach einem ergöklichen Nortrag
an alle Anweſenden Aepfel und Nüſſe in reichem Maße; außerdem
gab es noch viele andere Geſchenke. Bei der allgemein guten
Stimmung blieb man noch längere Zeit fröhlich beiſammen.

Weihnachtsfier im Evang. Arbeiter und Volksverein Halle.
Weihnachten, das Feſt der Liebe und der Freude, wurde auch in
dieſem Jahre wieder im Evang. Arbeiter und Volksverein feſtlich
begangen. Fleißige Hände hatten ſich ſchon wochenlang geſorgt,
um allen Feſtteilnehmern eine Freude zu bereiten. Wenn's auch
draußen ſtürmte und ſchneite, ſo merkte man im Domgemeinde-
ſaal nichts davon. Mit dem alten Weihnachtsliede „Vom Himmel
hoch da komm ich her“ wurde die Feier eröffnet. Für den in
letzter Stunde erkrankten Domvprediger Liz. Dr. Gabriel hatte ein
n des Vereins, Paſtor Gieſecke, es übernommen, die

eihnachtsanſprache zu halten. Von ſeiner Reiſe nach Helſing-
fors gusgehend, ſchilderte er, wie ſich auf dem Meere des Abends
eine ſilberne Brücke zum Himmel gebaut habe. So eine ſilberne
Brücke habe ſich auch in der heiligen Nacht zu Bethlehem durch die
Geburt des Heilandes von den Menſchenherzen bis ins Vaterhaus
wieder gebaut. Dieſe Brücke ſei kein trügeriſcher Schein, wie die
Brücke auf dem Meere, ſondern zeichnete ſich aus durch Feſtiakeit.
Umrahmt wor die Rede mit dem Liede „Es iſt ein Ros' ent
ſprungen“. Dann kam der Weihnachtsengel, der ſehr ſchön dar-
geſtellt wurde. Nach dem Engel kam Knecht Rupprecht, der die
Kinder in dieſem Jahre auch wieder reich beſcherte,

Der Verein ehem. 12er Huſaren von Halle u. Umg. hatte
ſeine Mitglieder und Gäſte zu ſeiner diesjährigen Weihnachtsfeier
nach dem Deutſchen Geſellſchaftshaus“ geladen. Jn dem mit
den Vereinsfarben feſtlich geſchmückten, vollbeſetzten Saale harrte
eine hundertköpfige, freudige Kinderſchar mit ihren Eltern des
Weihnachtsmannes Nach einleitenden Muſikſtücken begrüßte der
1. Vorſitzende die zahlreich erſchienenen Gäſte und Mitglieder mit
herzlichen Worten unter Hinweia auf die Bedeutung des Tages.
Nach dem gem ſamen Lied „Stille Nacht. heilige Nacht“ kom das
Märchenſpiel 'eihnachten in deutſcher Notzeit“ in zwei Bildern,
geſpielt von Kindern der Vereinskameraden, zur Aufführung.
Der zweite Teil des Programms brachte das Weihnachtsſviel
„Chriſtkindlein im Schuſterkeller“, ebenfalls von Kindern der
Vereinskameraden geſpielt. Endlich erſchien der von den Kleinen
ſehnſüchtig erwartete Weihnachtsmann und verteilte ſeine ſehr
reichlichen Eoben. An den ſtrablenden Kinderaugen konnte man
ſo recht die Frende über die ſchönen Geſchenke erkennen. Eine
Tombola ſchloß ſich an. Die Erwachſenen hielt ein Tängchen noch
einige Stunden beiſammen.

Die vaterländiſchen Parteien und Verbände veranſtalten
am 29. Dezember eine Kundgebung gegen das Schand-
urteil von Landau, das die franzöſiſche Juſtiz offenbar
aus politiſchen Gründen gefällt hat, und in dem deutſche Männer
als Freiwild erklärt werden. Die Anklage wird ein bekannter
Redner erheben. Näheres wird noch bekanntgegeben.

Aus der Heide. Bei der kürzlichen Waldjagd wurden hier
29 Haſen und 8 Kaninchen erlegt. Nach Abholaung des Holz
ſchlages am Coellmer Weg wird jetzt mit dem Ausholzen des
Windbruches und der kranken Hölzer benannen, wodurh mehrere
rn Winterbeſchäftigung haben. Die Schneeverßäſtniſſe ſind
n der Hefſde nicht ungünſtig, ſo daß ſchon einige Skiläufer
auf den Brandbergen dieſen geſunden Sport ausübten. Zum
Rodeln fehlt noch etwas Schnee. Die Wege ſind gut gangbar
und nur an einigen Stellen vereiſt. ſo daß es ſich verlohnt, die
ſchöne Waldwinterlandſchaft zu durchwandern.

Die Halleſche BVergkapelle veranſtaltet am 1. Feiertag von
212 Uhr ab auf dem Hallmarkt eine Platz muſik.

Der Weg aus der Nacht
reisgekrönter Roman von Edmund Kiß.

Durch ein Verſehen iſt ein großer Teit aus der 6. Fort
ſehung unſeres Romans ausgelaſſen worden. Wr müſſen
deshalb dieſen Teil noch nacholen und den ſich anſchlichenden
noch einmal abdrucken, damit die Leſer den Faden der Hand
lung behalten.

Ich ſah den Hauptmann winken, während er auf ſeinem
Pferd über die beſchneite Hecke ſetzte; vor ſich im Sattel hielt er

ſeine Schweſter. t t„Peter Laas!“ ſchrie ich hinaus. „Wann kommſt du wieder?
Starr vor Staunen, ſchaute ich hinter ihm her. Jch kannte

den Gaul meines Freundes und wußte, daß er zu ſeinen Leb-
eiten nur mit Mühe über kleine Gräben geſprungen war; mehr
onnte man von einem Jnfanteriepferd nicht verlangen.

Und heute nacht flog er nur ſo über meine Herckel! Er hattealſo nach em Tode noch ſpringen gelernt.

Unten gingen zwei Betrunkene vorüber, die ein Mädchen
zwiſchen ich hatten und ſich ausgiebig an ihm feſthielten.

ie hatten meinen u d ich Peter Laas nachgeſandt hatte,
ehört und dachten, er gelte ihnen.vorigat a ſider Affe?“ fragte der eine und ſah zu mir ergyſ

Ich ſchlug das enſter zu und trat zurück, da ich keine Luſt
hatte, mich mit den Betrunkenen einzulaſſen.

Um mich rieſelte die Einſamkeit.

Kinder holten mich von der Regierung ab. g
je brachten wir einen Brief ihrer Mutter, den ich zunächſt

in mir ſelbſt unbegreiflicher Scheu in die Taſche ſteckte, ohne ihn
zu leſen.

nna hatte einen Jungen von zehn und ein feines kleinesmar gen von acht Jahren. Der Bub ſah dem Vater Laas in

Zügen und Haltung ſo ähnlich, daß ich manchmal lachen mußte.
Er hatte eine ſelbſtbewußte Art, die überraſchend war, ohne

dabei unkindlich zu wirken, und aus dem kantigen väterlichen
Kopf ſchauten zwei klare Augen, die ſchon gutmütig ſpotten
tonnten.

Heute war er mir ein wenig unheimlich, denn ich mußte an
die blutüberkruſtete Stirn des Toten denken, und mochte das
braune offene Geſicht des Knaben gar nicht anſehen.

Die Eltern hatten ihm den Namen Siegfried gegeben. Das
Mädchen hieß Käte. Es hatte im Gegenſatz zu ihrem Bruder viel
Aehnlichkeit mit der Mutter, ſtand ſ lank und aufrecht vor mir
am Schreibtiſch und ſah mit verwirrend klaren Kinderaugen in

mein Geſicht. 7„Warum haſt du graue Haare, Vater?
mittelt, und der Junge lächelte dabei wie ein

Jch blickte überraſcht von einem zum andern.

es unver-
leiner Spitzbube.

Etwas wie

„Vater?“ fragte ich und wußte nicht, was die Kinder mit der
Anrede beabſichtigten. Sie nannten mich ſonſt ſtets Onkel Fritz.
Ich mochte wohl ſehr erſtaunt ausſehen, denn die Kinder wollten
ſich ausſchütten vor Lachen und ſprangen übermütig in meinem
Amtszimmer umher.

„Mutter hat geſagt, wir ſollen dich heute einmal ſo nennen,“
erklärte Siegfried. „Wir ſollen ihr erzählen, was du für ein
kluges Geſicht dazu machen würdeſt.“

Jch lachte mit den Kindern, obſchon mir das Herz nicht
leicht war.

Die kleine Käte kletterte auf meine Knie und ſchlang die
dünnen Arme um meinen Hals, weil ſie meine Ueberraſchung ſah
und unwillkürlich Mitleid mit mir hatte.

Da war ich wieder einmal beſiegt. Cine meiner ſtkeptiſchen
Natur fremde Rühru.ig ergriff mich, und ich ſchloß das Kind mit
dem frohen Gefühl in meine Arme, daß ich es bald in Wirklichkeit
würde mein Kind nennen dürfen.

Hanna Laas ſchien ſich ſchon entſchieden zu haben, mir ihre
Hand zu ſchenken; mein Schickſal lag wohl in dem Brief be
er den ich uneröffnet in meine Bruſttaſche geſteckt hatte und

er auf einmal ganz fühlbar auf mein Herz drückte.
„Wie geht es der Mutter?“ fragte ich unſicher, weil die kleine

Geſellſchaft immer wieder in Lachen ausbrach.
Es ginge ihr gut. Sie ſei ſehr fröhlich und ſei heute vor

mittag bei den Großeltern in der Kommandantur Dann
ſei de mit den Kindern in die Stadt gegangen, um Einkäufe zu
machen.Siegfried habe einen Matroſenanzug bekommen und Käte ein
ſchönes rotes Kleid. Sie n die neuen Sachen morgen zum
erſten Male tragen, denn dann käme der Onkel Fritz alſo ich

zum Tee zu den Großeltern. Es würde Kuchen und Schlag
ſahne geben und hinterher noch einen Pudding und Sekt!

Auch Mutter habe ſich ein wunderſchönes Kleid gekauft und
ſehe entzückend darin aus.

Dies glaubte ich den Kindern gerne.
Der Junge drängte ſich von der anderen Seite an mich.
Ich hielt ſie beide umſchlungen. Ein Druck lag mir auf dem

Herzen, halb ſchmerzte er, halb tat er gut. Das mußte wohl der
Brief tun, der plötzlich ſo ſchwer geworden war.

Ich war regelrecht gefangen und ſtreckte die Waffen.
Ich konnte nicht mehr zurück und wollte es auch nicht.
Denn wie ſollte ich es Hanna Laas klarmachen, daß ich vor

geſtern völlig verrückt geworden ſei? Sie würde mir doch nicht
glauben und mich höchſtens auslachen.

Seite der Tote von mir gegangen war, konnte ich auch keine
Anzeichen des Wahnſinns mehr bei mir feſtſtellen.

Sollte ich Hanna überhaupt all das tolle Zeug erzählen, was
ich erlebt zu haben glaubte und mir vielleicht nur einbildete

Wenn Peter Laas dennoch wiederkam?
Jch Tor hatte ihm ſogar eine Einladung hinterhergerufen,

als er auf ſeinem mageren Pferd über die Weißdornhecke meines
Gartens ſetzte, daß der Schnee von der geſchorenen Krone ſtiebte.

J war er nicht ſo geſchmacklos und erſchien mit
ſeiner Schweſter Maria zu meiner Hochzeit.

Ach, das war ja alles Unſinn!
Jch hatte eben geträumt. Was kümmerten mich die Toten!

ch ſchwankte. Vielleicht wollte ich es Hanna doch erzählen,
eindringlich und genau ſo, wie ich es erlebt zu haben glaubte,
denn ich war es ihr wohl ſchuldig.

Würde ſie dann darauf verzichten,
Kriegskrüppel zu heiraten

Dann hatte ich ſie verloren.
Was mochte wohl in dem Brief ſtehen?
„Kinder, geht mal auf den Gang und ſeht nach, ob ihr einen

Amtsgehilfen antrefft. Er ſoll aus meinem Zimmer Akten ab-
holen, die heute noch weiter müſſen. Nachber komme ich mit euch.“

Sie hatten dieſen Dienſt ſchon oft für mich getan und
rannten, ſtolz, mir helfen können, hinaus.

Der Brief war kurz, aber ſein Jnhalt warf meinen inneren
Widerſtand zu Boden.

„Wenn Du Dir die Sache anders überlegt haſt, Fritz, ſo
bleibe fort,“ ſchrieb Hanna. „Jch werde Dir, wenn Du auf demh der Garniſon erſcheinſt, mit einem Ja entgegen
ommen.“

Jch kämpfte hoffnungslos um den Rückzug. Es gab einen
Ausweg; ich konnte dem Feſte fernbleiben! Dann hatte Peter
Laas mir das Konzept verdorben, wie er ſich geſchmackvoll aus-
gedrückt hatte.

Und ich war meine Hanna los.
Aber ich hatte ſie liebl! Das war vielleicht recht töricht, doch

war dagegen nichts zu machen. Fch war nicht mehr jung, war ſo
zuſagen eine alte Scheune und brannte mit lohender Stich-
flamme, zumal das Glimmen der letzten Jahre für eine aus-
reichende Ausdörrung geſorgt hatte.

Vernünftig war ich mein Lebtag nicht geweſen, Gott ſei's
geklagt, deshalb hatten die Vernunftsgründe ſchweren Stand und
lagen in hoffnungsloſer Abwehrſchlacht gegen das lockende Bild
der Hanna Laas und der beiden ſieghaften Kinder.

Die Frau hatte zweifellos mit ihren alten Eltern geſprochen;
die Einladung zum Tee am nächſten Nachmittag und das ſonder-
5 Benehmen der Kinder ließen dieſen Schluß nur zu deut-
ich zu.

Alſo Augen geſchloſſen und Hände hoch, dachte ich.
Du haſt angefangen, Fritz Blohm, und ein Mann in deinen

Jahren muß wiſſen, was er tut und ſagt.
Er müßte es wenigſtens, fügte ich in Gedanken vorſichtig

hinzu.
„Onkel Fritzi Der Amtsgehilfe iſt ſicher ſchon nach Hauſe

gegangen. Wir können ihn nicht finden!“ wirbelten die Kinder
in das nüchterne Amtszimmer hinein.

Das hätte ich ihnen allerdings vorher ſagen können, denn es
hatte eben ein Uhr geſchlagen, als ich ſie wegſchickte.

Alſo Schluß!
„Helft mir in den Pelz!“ ſagte ich.
„Der Onkel wackelt ſchon vor Gebrechlichkeit wie ein altes

Weib und findet die Aermel nicht mehr.“
Fortſetzung folat

einen geiſteskranken

ein peinlicher Schmerz zuckte raſch durch meinen Kopf.
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Weihnachten
Von Friedrich Lienhard.

Das Weihnachtsfeſt iſt in ſeiner Gemütsſtimmung doch das
ſzönſte von allen Feſten des Jahreslaufes. So reizend der Maien
um vor dem Pfingſthauſe leuchten mag, ſo wonnig die erſten
Alumen um Oſtern Frühlingsjubel auesatmen um Weihnachten,
mitten im Winter, bietet die Umwelt nichts, die Seele alles.
zs iſt das Feſt des Freudemachens. Im Freudemachen ſchwingt
gebe. Und Liebe verbindet Seele mit Seele. Die Trennungen der
ſozialen Schichten ſind überwunden. Der einigermaßen entfaltete
Kenſch denkt nicht nur an ſeinesgleichen, wenn er Freude macht,
ſondern ebenſo ſehr an die Untergeordneten. Man könnte es faſt
in Wunder nennen, daß ſich ein Feſt wie das Weihnachtsfeſt,
das ſich auf gegenſeitiges Schenken einſtellt, überhaupt durchgeſetzt
zat in dieſer liebloſen Welt. Beſonders heute!

Unſer Zeitalter iſt Verſtand, hier aber handelt es ſich um
öntfaltung von Gemütskräften. Jch ſpreche bewußt
von Gemütskräften und meine nicht etwa Gemütoskitſch. Der be
ſonnene Menſch iſt auch in ſeinem Schenken ein getreuer Haus
jalter und überlegt ſorgſam, wie er ſeine Wohltaten verteilt. Es
gibt auch ein fahriges, zerſtreutes oder ein ſentimentales Schenken.
Es iſt mit dem Wohltun gar keine ſo leichte Sache. Wochenlang
ewägt die Hausfrau ſchon vorher, wen ſie beſchenke und womit
ſie beglücke. Schenken iſt dem Schaffen verwandt; man tut es für
mdere; es gibt einen guten Stabreim oder Anklang mit Schauen.
der Schenkende überſchaut die Reihe der Menſchen, die in Be
tracht kommen; dann überlegt er beſonnen, was er gebe; und
dann erſt gibt er. Dies alles braucht gar nicht ſpießbürgerlich
langſam und logiſch vor 43 zu gehen. Der Schenkende wälzt jeden
falls dieſe Dinge im Kopf und Herzen wochenlang, mondelang
voraus. Manchmal arbeiten unſere immer geduldigen Frauen be
wundernswert lange an einer ſolchen Geſchenkarbeit und ſticken
iel Liebe hinein. Auch die Zeit der Vorbereitung für das Weih
nachtsfeſt ſteht ſchon im Zeichen der Seelenwärme, im Zeichen der
ſchenkenden Liebe.

Was auf Erden wächſt und blüht, braucht Wärme. Der auf
leuchtende Dank iſt ebenſolche Wärme wie das leuchtende
Schenken ſelber. Es iſt ein ſchönes Wechſelſpiel von Herzen zu
herzen. Hier ſind Kräfte am Werk, die niemals veralten werden.
ber es kommt uns doch ſo vor, als ob die Seele und die durch
ſe entfaltete Wärme erſt mit dem Erſcheinen des göttlichen
Kindes in die Welt gekommen wäre.

Wer ſich aus den Urkunden unterrichtet, welche Blutopfer
einſt in den alten Religionen üblich waren, wie noch das meyxi-
niſche oder peruaniſche Volk bei der r durch rie
Spanier im Blute wühlte (wobei freilich die „Chriſten nicht
teſſer waren!), der wird in damaligen Zeiten wenig ſpüren von
Seelenwärme, von Liebe oder Güte. gen iſt die Geburt des
Fotteskindes in den allereinfachſten Verhältniſſen die Geburt der
Seele. Es kam etwas Neues in die Subſtanz oder in die Stoffbe
ſchaffenheit der Erde. Es kam die helfende Liebe. Blutrache
var bis dahin das geltende Recht, das altjüeiſche „Auge um
Auge, Zahn um Zahn“. Man denke an das althe leniſche Kriegs
recht, die Bürger einer eroberten Stadt zu töten (z. V. Mytilene,
wobei 1000 Ariſtokraten von den Athenern eſchlachtet wurden.
zehr langſam hat ſich nach und nach das Wort der Liebe durch
geſetzt. Nicht zwar ſo, als ob ſich nun die Taten der Härte über
et hätten; nein, die werden ſich nach wie vor im Großen und im
leinen auswirken; wohl aber ſo, daß Taten der Liebe den ver
nichtenden Beſtrebungen entgegentreten. Schon im griechiſchen
Atertum blitzte das berühmte Wort der Antigone auf: „Nicht mit
zuhaſſen, mitzulieben bin ich dal“ Es war ein Einzelwort, ein
horläufer und widerſprach altgriechiſcher Satzung. Es widerſpricht
der Satzung, die nur vom Trieb der Blutrache ausgeht. Nur
ſehr langſam bricht die Erkenntnis durch. daß es edler iſt, auch
praktiſcher, einen Feind zu verſöhnen als ihn zu vernichten. Denn
alsdann ſind zwei ſchaffende, tätige Menſchen auf der Welt. Das
ſhöpferiſche Prinzip hat geſiegt, das den anderen mit den Flammen
der Liebe anſteckt und ihn aus der feindlichen Zerſetzung in die
fördernde Tätigkeit treibt.

Beſonders die Stillen im Lande, etwa Herrenhuter oder
Luäker, haben ſich dieſe Loſung zu eigen gemacht. Man belächelt
ſe oft; in Wahrheit ſind dieſe Stillen auch die Stärken. Es ge
hört Stärke dazu, nicht ſeinem Zorntrieb zu folgen, ſondern ſeine
Kraft zu ſammeln und auf Poſitives zu richten, obſchon wahrlich
ein kräftiges Abſtoßen zu Zeiten heilſam ſein mag. Man beachte,
daß König Herodes haßt und verfolgt, daß aber die Weiſen aus
Rorgenland königlich vereßren. Es iſt ein Unterſchied zwiſchen den
Lampen im funkelnden Schloſſe und der einfachen Ampel im Stall.
hier im Stall ſind alle ſozialen Schichten friedevoll verſammelt:
Eltern und Kind, Könige, Hirten und Tiere eine Welt des
Friedens. Ja, ſogar die Engel vom Himmel das Ueberirdiſche
alſo ſind nicht vergeſſen. Nicht nur zwiſchen den Schichten und
Völkern ſondern durch den ganzen Kosmos iſt in dieſer heiligen
Nacht Frieden und Freude. Es iſt das Jdeal einer edlen Lebens
xmeinſchaft.

Wenn nicht die Stillen und Leuchtenden, die auch die Starken
ſind, am Zuge der Menſchheit entlang ſchritten und den Weg zur
döhe wieſen, die e wären ſchon längſt vertiert oder in
Sümpfe geraten. Die Worte dieſer lichten Führer ſind nicht nur,
was man erbaulich zu nennen pflegt, ſondern ſie ſind von
bauender Leuchtkraft. Mancher Pilger im langen Zuge der Menſch
heit wäre ſchon entkräftet zu Boden geſunken, wenn er nicht ge
ſtärkt würde durch einen mächtigeren Zuruf. Wenn wir auch auf
der äußeren Erde keinen Frieden ſchaffen können, wenigſtens in
de Seelen läßt ſich das erhabene Wort eingießen: Frieden
auf Erden!

Der achtzehnte Geburtstag
Weihnachtserlebnis aus dem Weltkriege von Gerhart Tilk.

Eine endloſe Reihe ſchlammſtarrender Granatlöcher iſt unſer
Schützengraben. Nur dann und wann ſchnarrt ein Macchinen
ar ſeine eintönige Melodie. Nur dann und wann vor uns,

ter uns heiſeres Grollen. Dämmerung ſchleicht von Trichter zu
krichter und bringt traumhaftes Vergeſſen.

Mir iſt es, als ſei alles Wirkliche für mich ausgelöſcht. Heilig-
Abend wie das Herz ſich ſehnt nach daheim wie die Gedarken
in und herſpringen. Meine beiden Schweſterchen werden mit

T 1 Augen unter dem Lichterbaum ſtehen. Ach, ikr Lieben,
e ich doch

Ablöſen! ja richtig, ich bin an der Reihe. Traum iſt alles
weſen. Schreckende Wirklichkeit reißt mich wach. Mit weiten
Augen ſchaue ich hinunter in die Schlucht, die dicht vor uns gäbnt.
das ſchwarze Tal dort unten wird auch unſer Schickſal werden. Ein
beſſer Fleck flimmert wie ein Jrrlicht in der Tiefe eine Quelle

s um ihren Rand liegen die Toten, die es dort gefaßt, die
et ihren quälenden Durſt ſtillen wollten

Droben geiſtert der bleiche Mond durch grauſchwarze Wolken
e Es iſt nicht ſehr kalt. Ein lauer Wind ſtiebt feinen Regen

unſere Geſichter. Neben mir kriecht einer aus ſeinem Loch.

Unterhaltu
Er ſchaut mit verzerrtem Geſicht hinunter zu dem todblaſſen

Fleck. Durſt macht ihn raſend. Aber er vergräbt ſein Geſicht in
beide Hände der Tod lauert dort unten

Traumkafte Eeſtalten ſchleichen durch die Schlucht. Ablöſung
Eott ſei Dank. War das nicht ein Weihnachtswunſch gewe en?

Wir verſolgen jede Bewegung, Da einer läßt ſein Koch-
geſchirr fallen wir haben es gehört. Kurze, bange Minuten,
da dröhnt und lärmt es, als wollte die Erde beſten. Einen Augen
blick, und die Schlucht iſt eine undurchdringliche Rauchwolke. Mit
blaſſen Geſichtern und hohlen Augen kommen einige an. Die
andern ſchlummern dort unten. Das Waſſer der Quelle mag jetzt
blutrot ſein. Wir konnten nicht in Ruheſtellung gehen, das wäre
zu viel für die Armen.

F Stille Nacht
7 Von Karl Günzerodt, Halle.

Als ob im Fall der tauſend Fleocken
Der Hizamel ſtill erſchauernd weint
Als ob im Jubelklang der Glocken
Die Erde leiſ' zu beben ſcheint
Wie wenn ein Jauchzen höh'rer Mächte
Die Welt zu heil'gem Brand entfacht,
Tritt aus dem Kreis der vielen Nächte
Nun wieder dieſe eine Nachtr
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GEin Schweigen ruht auf allen Dingen.
Und in der Lüfle leiſem Wiegen
Jſt es, als ob auf Silberſchwingen
Die Engel von den Wolken ſtiegen
Und über Wälder, Land und Meere
Klingt weit hinaus ihr leiſes Singen,
Die wieder zu des Höchſten Ehre
Das Glück heut' allen Menſchen bringen.
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F Heimlich zerrinnt die Nacht. Jn Fernen,
Und aller Welt ſo nahe doch,
Leuchtet über den vielen Sternen
Ein ſtrahlend-heller einſam noch,
Das Heil den Menſchen auferſtanden,
Und der noch ſchimmern wird, wenn alle
Der aufging einſt, als in dem Stalle
Den Weg zurück zur Urnacht fanden
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Die Menſchheit ſchläöft. Jn ſer'gen Träumen
Nur führt ſie, wie du ſtill vergehſt,
Wie du, dem Naunen in den Bäumen
Vergleichbar, leiſ' vorüberwehſt
Doch wenn beim jubelnden Geläute
Der Glocken neu die Welt erwacht,
Weilt jedes Herz in ſtummer Freude
Bei dir, du ſtille, heil'ge Nacht
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Wieder iſt es ſtill geworden. Poſtenanruf ein gedämpfter

Knall ziſchend fährt etwas in die Luft. Taghell bläht ſich weiß
grünes Feuer, flackert, kniſtert und erlöſcht.

Weiter nichts, alles iſt wieder ſtill. Jch bin wieder im Loch.
Die Augen ſich reibend, erwacht mein Kamerad. Er hat geſchlafen,
hat geträumt von daheim, vom Lichterbaum, vom Weiknachtskuchen,
„Jſt ſchon Ablöſung da?“ „Ja, aber in der Schlucht zuſammen
geſchoſſen, wir müſſen bleiben.“

Wenn nur nicht der Durſt ſo quälte. Wir haben nichts zu
eſſen als Brot und ſalzigen Speck. Das macht den Durſt unerträg
lich. Doch wie herankommen an die Quelle? Ein paar ſind hin
r nach dem Feuerüberfall, da hat ſie der nächſte gefaßt. Mit
eeren Kochgeſchirren und durſtheißen Fieberaugen liegen ſie dort
unten. Doch wir können es nicht aushalten, wir müſſen Waſſer
haben. Einer muß gehen. Mein Kamerad ſchläft wieder und
lräumt weiter ſeinen Weihnachtetraum, Er iſt an der Reihe. Wir
Zeſeg ihn. Erſchrocken fährt er aus ſeinem Loch und hört den

efehl.
Schickt mich nicht,“ betteſt er mit zerriſſenem Geſichtsausdruck,

„nicht mich, heute iſt Heilig-Abend und morgen iſt mein 18. Ge
burtsag.“ Einige wollen lachen. „Vefehl iſt Befehl, wir müſſen
zu trinken haben.“ Wie er zittert. Noch nie ſah ich ikn ſo. Jmmer
war er der erſte. Aber heute heute in der Heiligen Nacht
ich kenne ihn faßt nicht wieder. Befehl iſt Befehl!

Da glühen plötzlich des Jungen Augen. „Für euch, ich bringe
euch Waſſer als Weihnachtegeſchenk.“ Fort iſt er. Wir ſehen ihn,
wie er den Hang hinunterſchwankt. Schon iſt er unten und füllt
die Geſchirre. Und und wirklich er kriecht zurück. Da, ein
dumpfer Knall. Und wie es ziſchend über unſere Köpfe fährt, da
hal en wir alle hinuntergeſchaut. Krachend explodiert die Granate
dort unten. Hat ſie ihn gefaßt? Bange Minuten gehen dahin. Die
Hoffnung ſchwindet. Nun wieder kein Waſſer und die Kehlen
dörren faſt aus.

Klappert dort nicht etwas? Ganz nahe war's. Da, ein
grauer Helm, ein Geſicht kommt zum Vorſchein. Wirklich, er iſt
zurück. Vier Kochgeſchirre ſchleppt er hinter ſich her. Wie da die
Augen glänzen! Waſſer, wie das alle Qualen nimmt. Waſſer

wie da neuer Mut durch unſere Adern rieſelt. Der beſte
Weihnachtskaffee wird nicht gütlicher tun. Aber der Junge liegt

erſchöpft am Boden. Er ſtöhnt. Wir unterſuchen ihn ein
ranatſplitter hat ihm den linken Arm zerriſſen, die Bruſt

blutet. Eine Stunde liegt er ſo unter Decken, die wir über ihn
gebreitet haben. Da ſchlägt er die Augen agſe Ein ſchmerzlich-

Lächeln ſteht in ſeinen Zügen. Langſam kommt es aus
einem Munde: „Seid ihr alle ſatt geworden Und als er ſieht,

wie wir alle bejahend nicken, ſtreckt er uns befriedigt ſeine rechte
Hand entgegen wie zum Abſchiedsgruß. Wir alle haben ſie ihm
in höchſter Dan'barkeit gedrückt. Dann lehnt er ſich zurück und
ging in die ewige Ruheſtellung. Lange ſaßen wir neben ihm.
Dann nahm unſer Leutnant ſein Eiſernes Kreuz aus dem Bruſt
beutel und heftete es quf des jungen Helden Bruſt. Und ſo haben
wir ihn begraben in der Heiligen Nacht in einem Granatloch an
der Todesſchlucht vor Verdun.

Als donn der Morgen übers Schlachtfeld kroch und die
deutſchen Batterien ihren Weihnachtsgruß bellten, war es eine
Ehrenſalve für unſeren toten Helden.

ngsblatt der „H. S.“
Stille Begegnung

Weihnachtsſkizze von Paulrichard Hensel.
Ein Bild hatte ihn erſchüttert. Nicht allein der weite, graue

Himmel, gegen den ein ſchmaler Weg ſich verlor, nicht allein das
Wort, das darunter ſtand: „Einſamkeit“ bannten ihn, ſondern der
Name der Künſtlerin, die dieſes ſeltſame Werk geſchaffen katte,
und der unvergeßlich in einem Winkel ſeines Herzens eingegraben
war helle, blinkende Buchſtaben unter dunklen Schatten. Un
auffällig fragte er den Kunſthändler aus. Nun ja, Jnge Loß ſei
heute durchaus anerkannt, in allen Kunſtblättern könne man von
ihr leſen, aber wenn das Publikum keine Bilder kauft, nutzt der
Ruhm nichts

Der Lärm der Ansrufer die in den Tagen vor Weihnachten die
Straßen berölkern, ſchlug Hans Abel entgegen, als er aus dem
Laden trat. Jeder Menſch trug jetzt eine heimliche Erwartung in
ſich, die Vorfreude guf ein Feſt, das alle Widerwärtigkeiten eines
langen Jahres auslöſchen konnte. Unwillkürlich gingen Abels Ge
danken zurück. Hatte es Häßliches für ihn gegeben? Seit dem
Tode ſeiner Frau war ein Stillſtand in ſeinen Arbeiten einge
treten, und er wußte nicht, ob es die eigene Müdigkeit war oder
das Fehlen jenes Fluidums, das ihn ſeit ſeiner Verheiratung zu
manchem ſchnellen Erfolg geführt hatte. Geordnet, gemäßigt ging
jetzt ſein Leben, ohne GErregung, ohne Beſonderheit und ein
wenig einſam

Aber ſtand dies Wort nicht auch unter jenem Vild, das ihn
heute ſo plötzlich an eine einmal Vielgeliebte und nur mühſam
Vergeſſene erinnert hatte? Was hinderte ſie beide jetzt, Brücken
neu zu bauen, die vor Jahren Zwang und Mißverſtändnis zwiſchen
ihnen eingeriſſen hatten? Was hatte der Kunſthändler geſagt?
Der Ruhm allein nutzt nichts aber einer für den anderen
ſchaffen ach, wie ſchnell laufen die Gedanken, wenn aus offenen
Fenſtern Weihnachtslieder tönen und der Duft von Tannen über
der Straße liegt

Jnge Loß ſchaute verwundert den Beſucher an, der ver
legen in der Tür ſtehen blieb.

„Ja, du, Hans
„Verzeih den Ueberfall aber du brauchſt nur zu ſagen, daß

ich gleich wieder gehen ſoll.“
„Wie kann ich das, wenn ich noch nicht weiß, warum du

kamſt?“ Und ſie führte ihn in das große helle Zimmer, das ihr
gleichzeitig als Atelier diente.

„Jch habe dein Bild geſehen“, begann Abel, um keine Stille
aufkommen zu laſſen.

„Gefällt es dir
Sie ſchien gar nicht erregt, den Freund vergangener Zeiten

ſo unerwartet bei ſich zu ſehen. Sie würde ebenſo freundlich und
ſachlich zu jedem Käufer ſein, dachte Abel. Aber das Bild hatte
ihm doch den Weg zu dem gewieſen, wovon er ſprechen wollte.
Langſam, das Unverſtändliche ſeines Kommens ſelbſt begreifend
und doch in der Abſicht, eine Schickſalswendung daraus zu formen,
begann er, von ſeinem Leben zu ſprechen, von dem Streben ohne
Ziel, von dem Sein ohne Jnhaſt. Und dann er hatte ſelbſt
kaum den Uebergang geſpürt ſprach er gar nicht mehr von ſich
allein, ſondern von dem Mädchen, das unbewegt vor ihm ſaß, die
dunklen Augen erwartungsvoll auf ihn gerichtet. Da warf ſie ein
mal mit leiſer Betonung ein:

„Jch habe meine Kunſt. Jſt es nicht viel, was ich durch mich
allein erreicht habe

Er ſenkte für Augenblicke beſchämt den Kopf. Hatte er nicht
darum nur geheiratet und Jnge Loß verlaſſen, um ſich durch Geld

und Beziehung den Weg zu dem heiß verlangten Erfolg ebnen zu
können, den er ſich jetzt wieder müde entgleiten ließ? Wie ſtark

mußte dieſe Frau ſein, die zu zerbrechen drohte, als ihr Traum-
n zuſammenfiel, und die doch aus eigener Kraft ein Ziel er
reichte

„Mach' mir das Sprechen nicht ſo ſchwer“, ſagte er. „Jch
ahne viel voraus, was du mir jetzt ſagen willſt. Ja, ich war es,
der damals treulos ſchien, aber was hatte meine Liebe mit meinem
Ehrgeiz zu tun? Jſt es nicht gut in der Welt, daß es Wirrniſſe,
Mißverſtändniſſe und Leid gibt, damit wir wieder einmal zurück
finden, gut machen, beſſer machen können Müſſen wir denn ein
ſam ſein, Jnge? Sollen wir da ſtehen bleiben und die Hände
falten, wir, die wir von einander wiſſen, gemeinſame Wege haben,
uns lieben

Wie eingeſponnen von ſeinen Worten ſaß das Mädchen da.
Langſam glitt ihr Blick durch das Fenſter, hinter dem die Schnee
t wie verirrte Motten flatterten, ehe ſie ſich auf den Steinen

t hre auflöſten. Und dringender, bittender kamen die Worte
zu ihr:

„Vergiß es nicht, Jnge es iſt viel Zeit dahingegangen und
viel Fremdes zwiſchen uns gekommen aber Weihnachten iſt das
Feſt der Liebe vergiß das nicht

Da ſah ſie ihn mit ruhigen Augen an. „Jch weiß es“, ſagte
lächelnd. „Jch ſehe vor mir das Feſt der Liebe noch wie heute,

as du mir einmal bereiteteſt. Der Chriſtbaum brannte nur für
mich und ja, weißt du noch? der Punſch war viel zu ſtark
ich erinnere mich viel lieber an das Gute als an das Bittere, das
nachher kam. Aber Hans, du denkſt an eins nicht. Weihnachten
iſt auch das Feſt des Friedens. Laß mir den Frieden, den ich, das
glaube mir, recht ſchwer gewonnen habe, und ſuche du ihn dir zu

V um auf dem Wege vorwärts ſchreiten zu können, den
u früher eingeſchlagen haſt. Denn du haſt mit deinem Schaffen

eine Dankesſchuld an die Tote abzutragen, die dir den Weg ge
bahnt hat. Das iſt kein Stehenbleiben, wie du es nennſt. Unſer
Glück, unſere Liebe war einmal das Leben geht weiter, das Ver
lorene zibt es nicht zurück aber es gibt noch viel zu kämpfen, zu
erreichen, auch zu lieben: die Natur, die Kunſt, die Menſchheit

Aber Frieden brauchen wir dazu, Hans. Und wenn heute
abend die Weihnachtsglocken läuten, dann denke: Jch habe der
kleinen Ange viel geſchenkt. weil ich ihr ihren Frieden e Und
wenn du dann verſtehſt, daß ich dir heute nichts Böſes, ſon' n
dir mit meinen Worten nur Gutes geben wollte du, das würde
mich ſehr froh machen

Schwer klangen ſeine Schritte auf der Treppe. Vom
Fenſter aus ſah ihm Jnge lange Zeit nach. Dann wurde ſein Bild
vom Schnee verſchleiert.

Vom Schnee oder von Tränen.
T

Ernſt Zahn „Tito“, Engelhorns Romanbibliothek, Band 1001, broſchiert
1 Rm., Ganzleinen 1,75 Rm., in Halbleder 4 Rm. Engelhornz Roman
bibliothek. d'e Anſang September das Jub'läum der Ausgabe des 1000.
Bandes feierte, bringt als 1001. Band eine Erzählung von Ernſt Zahn, der
domit zum erſtenmal in Engelhorns Romandibl'other rertreten iſt. Die
heiße Sonne und der glufblaue Himmel des Teſſin ſehen über dieſer packen
den Liebesgeſchichte, d'e auf Schrit? und Tritt die reife Kunſt des berühmten
Schweizer Dichters atmet. Wir können jedem das Abonnement auf Engel
horns Romanbibliothek nur dringend empfehlen.

David Schwarz Carl Berg Graf Zeppelin. Durch den Deutſchen
Luftflottenverein“, München 13, iſt „Ein Beitrag zur Entſtehung der Zeppelin
Luftſchiffahrt in Deutſchland zu iehen. der ſedem Intereſſenten Aufſchluß
gibt über die Entſtehung der Luftfahrt. mit der der Rame Graf Zeppel'n“
für immer verbunden iſt. Ein Te'l dez Erträan'ſſeg aus dem Abſatz des
Buches fließt den wecken des Deutſchen Luſwereins“ zu.

Werdandi und Freimaurerei. Auseinanderſetzungen zu ein neuenWeltanſchauung auf humanitär ſozialer S von Alfred Abende
Verlag Alfred Unger, Berlin C. 2, 225 Se ten 6 Mark. Es liegt hier dertrefflich gelungene Verſuch vor. eine neue Weltanſchauung auf
humnanitär ſozialer Grundlage in eine ganz beſtimmie, klare und allgeme'n
faßl'che Form zu bringen und man kann cz demr e Verfaſſer bezeugen, da er dieien Je
gewor



Kirchliche Nachrichten

für Heiligabend, 1. und 2. Weihnachtsfeiertag 1925
Kürzungen: Abendmahl (A.). Bibelſtunde (B.)

Kollekte am 1. Feiertag für den Stadtverein für Jnnere Miſſion,
Magdeburg, für den Verband ev. Arbeiter- und Volksvereine Mitteldeutſch
lands, am 2. Feiertag für den Jeruſalemsvere.n.

u. L. Frauen: Heiligabend nachm. 5 Chriſtveſper, Fritze; 1. Feiertag
10 Haſſe (A.), Chorgeſang, 6 Schroedter; 2. Feiertag: 10 Baute, 5 Chriſtſeier,
vom Kindergottesd. und Jungmädchenbd. veranſtaltet, Fritze und Schroedter.

St. Ulrich: Heilgabend: 318 Weihnachtsfeier im Kindergottesd., Tylede,
5 Chriſtveſper Ruhmer; 1. Feiertag: 10 Schütz, Chorgeſang, 6 Heintke;
2. Feiertag: 10 Thiede, Chorgeſang, (A.). St. Ulrich-Oſt: 1. Feertag:
10 esd. Krondorferſtr. 64: Thiede; 2. Feiertag: 10 Gottesd. Krondorfer
ſtraße 6a: Ruhmer St. NMoritz: Helligabend: 5 Chriſtveſper Voigt;
1. Feiertag: 10 Voigt (A.), Chorgeſang, 5 Keller; 2. Feiertag: 10 Keller
(A.), 5 fällt aus, 8 Kirchenmuſik. Hoſpital 1. Feiertag: 10 Keller; 2. Feier
tag: 349 Keller. Dom (Ref. Gemeinde): Heiligabend: 5 liturg. Gottesd.
(Domchor) Lang; 1. Feiertag: 10 Gabriel, 6 Wind; 2 Feiertag: 10 Lang,
6 Gabriel. Laurentius: Heiligabend: 5 Chriſtveſper Gabriel; 1. Feiertag:
10 Wagnex (A.), Chor, 5 Veſper Wagner; 2. Feiertag: 10 Gabriel, Chor
geſang. Stephanus: Heiligabend: 5 Chriſtveſper Hagemeyer, Chorgeſang;
J. Felertag: 10 Meinhof (A.); 2. Feiertag: 10 Hagemeyer. St. Georgen:
Heiligabend: 5 Chriſtveſper Vahldieck; 1. Feiertag: 10 Hellmann (A.), Kirchen
muſik, Kinderchöre, 5 Witte; 2. Feiertag: 10 Giſeke (A.), Kirchenchor.
Riebeck-Stift: Heligabend: 5 Giſeke; 1. Feiertag: 10 Witte. Diakoniſſen
haus: 1. Feiertag: 10 Moehr; 2. Feiertag: 10 Menzel. Paulus: Heilig-
abend: 5 Chriſtveſper Jacobi; 1. Feiertag: 10 Walther (A.), 5 Jacobi;
2. Feiertag: 10 Bach (A.), 5 Weihnachtsfeier des Vormittagskindergottesd.
St. Jol annes: Heiligabend: 5 Chriſtveſper Tiſcher; 1. Feiertag: 10 Gueinzius,
Chorgeſang, 6 Mantey; 2. Feiertag: 10 Noack. Lauchſtädter Straße: Heilig
abend: 5 Chriſtveſper Noack, Chorgeſang: 1. Feiertag: 10 Mantey, Chor-
geſang; 2. Feiertag: 10 Gueinzius. Stadtmiſſion 2. Feiertag: abends 8
Weihnachtsfeier im großen Saal der Stadtmiſſion; Dienstag 8 (B.);
Donnerstag 8 Blaukreuzbibellehrgang. Alters- und Bflegeheim: 1. Feiertag:
10 Kruſius. St. Bartholomäus: Helligabend: 5 Cheiſtveſper. Chor, Barbe;
1. Feiertag: 10 Hellwig, Chor (A.); 2. Feiertag: 10 Barde (A.). Petrus:
Heiligabend: 245 Chriſtfeier des Kindergottesd.. Kunſs; 1. Feiertag: 10
Roenneke, Chor, (A.); 2. Feiertag: 10 Kunitz. Trotha: Heillgabend:
ß Jenrich; 1. Feiertag: 10 Jenrich; 4 Weihnachtsfeier des Kindergottesd.,
Jenrich: 2. Feiertag: 10 Paſtor Bode aus Mögzlich.

St. Frunziskus und Eliſabethkirche. 1. Weihnachtsfeiertag: Früh 5 Uhr
Chriſtmette, 7, 8 und 3410 Uhr hl. Meſſen, 3411 Uhr Hochamt, abends 6 Uhr
Feſtandacht. 2. Feiertag: 7, 8 und 2410 Uhr hl. Meſſen, 3411 Uhr Hochamt,
abends 6 Uhr Feſtandacht.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten)d, Ludwig
Wucherer Straße 39. Sonnabend, 25. Dezember, vormittags 916 Uhr Gottes
d'enſt, Kelletat. Nachmittags 4 Uhr Weihnachtsfeier der Sonntagasſchule.
Sonntag, 26. Dezember, vormittags 918 Uhr Gottesdienſt, Kelletat. Nach
mittags 4 Uhr Weihnachtsfeier der Jugendvereine. Mittwoch, abends 8 Uhr
Gebetſiunde.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtraße 4 (am Ranniſchen Platz). 2. Feier
tag (Sonntag) 10 Uhr Bibelſtunde, E. Ruthe; 3 Uhr Weihnachtsfeier der
Kinder. Donnerstag 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Aulg des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße 37. Sonnabend, den
25. Dezember, 1. Felertag, nachmittags 4 Uhr gemeinſame Weihnachtsfeier
mit den Kindern. Sonntag, den 26. Dezember, 2. Feiertag, früh 289 Uhr
Weihnachtsandacht. Mittwoch. den 29. Dezember, abends 8 Uhr Bibelſtunde.
Freitag. den 31. Dezember. abends 8 Uhr Silveſterfeier.

Ev. -luth. Gem., Magdalenenkapelle. Heiligabend 5 Uhr Chriftnachtfeier.
1. Feiertag: 9,45 Beichte, 10 15 Predigt und (A.), Paſtor W. Brachmann.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margaretenſtraße 5.
Sonntag 8 Uhr öffentliche Weihnachtsfeier. Donnerstag keine Bibelſtunde.
n ne Freitag (Silveſter) 8 Uhr und Sonnabend (Neujahr)
5 r.

Ammendorfer Kirche: Helligabend: 5 Chriſtveſper Balthaſar; 1. Feier
tag: 10 Feſtgottesdienſt mit Chorgeſang. Balthaſar; 2. Felertag: Feſtgottes-
dienſt mit Chorgeſang, Paſtor Braun-Wörmlitz.

Kirche: Heiligabend: 5 Chriſtveſper mit Krippenſpiel (Turm
blaſen), Dr. Delius; 1. Feiertag: 10 Feſtgottesdienſt mit Chorgeſang, Dr.
Dellus; 2. Feiertag: Feſtgottesdienſt 10 Balthaſar.

Aus Mitteldeutſchland
Wer beſtimmt die Verlegung der Provinzialverwaltung?

Merſeburg, 23. Dez. Durch Erlaß vom 17. Dezember hat der
Oberpräſident dem Landeshauptmann im Auftrage des Miniſters
des Jnnern mitgeteilt, daß die Beſtimmung des Sitzes der Ver
waltung des Provinzialverbandes nach der in ſtändiger Praxis
vertretenen Auffaſſung der Staatsregierung eine Angelegenheit
der Selbſtverwaltung des Provinzialverbandes iſt, welche
nach F 34 Ziffer 2 der Provinzialordnung der Beſchlußfaſſung des
Provinziallandtages überlaſſen bleibt. Eine Mit-
wirkung ſtaatlicher Behörden findet alſo bei der Verlegung der
Provinzialverwaltung nicht ſtatt.

Gefängnis für Zigarettenrauchen in der Kirche
Dittlofsroda, 23. Dez. Der 18 Jahre alte Arbeiter Karl

Appel von hier hatte ſich in der Kirche während eines religiöſen
Lichtbildervortrages des Ortspfarrers eine Zigarette angezündet.
Wegen Religionsvergehens wurde er deshalb vom Schöffengericht
zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Unterbringung von ſäumigen Unterhaltspflichtigen
„Zwangsarbeiten“ in der Provinz Sachſen.

Gemäß t 20 der Fürſorgepflichtverordnung können Perſonen,
welche ſich der Unterhaltspflicht gegen ihre Familie hartnäckig ent-
ziehen, auf Antrag des Fürſorgeverbandes in eine Anſtalt zur
Arbeit untergebracht werden. Jn der Provinz Sachſen
werden ſolche arbeitsſcheuen Perſonen in die dem Provinzialver-
bande gehörende Arbeitsanſtalt in Bad Salzelmen unter-
gebracht. Das Leben in der geſchloſſenen Anſtalt, die dauernde
Aufſicht und der Zwang zur Arbeit haben in den meiſten Fällen
einen heilſamen Einfluß auf den Untergeb. achten ausgeübt, ſo
daß mehrmalige Unterbringungen zu den Seltenheiten
Vielfach iſt es gar nicht nötig, die Ueberführung in die Arbeits
anſtalt vorzunehmen, weil ſchon der re eines Beſchluſſes auf
Unterbringung genügt, um die betr. Perſon zur Aufnahme von
Arbeit und zur Zahlung von Unterhaltungskoſten für Frau und
Kinder zu bringen.

Auffallend iſt, daß der Freiſtaat Anhalt, der nach einem
mit dem Landeshauptmann der Provinz Sachſen abgeſchloſſenen
Vertrage ſeine ſäumigen Unterhaltspflichtigen auch in Bad Salzel-
men unterbringen darf, mehr Perſonen einliefert, als die Kreiſe
der 10 mal volkreicheren Provinz Sachſen zuſammen.

Mühlhauſen, 22. Dez. (Maſſeneinbrüche eines aus
gebrochenen Zuchthäusler s.) Die Ermittlungen der
hieſigen Kriminalpolizei wegen der zahlreichen Einbrüche in den
letzten Wochen führten auf die Spur des aus dem Gothaer Gerichts
gefängnis entſprungenen Schloſſers H. Huhnſtock, der jedoch noch
nicht dingfeſt gemacht werden konnte. Statt deſſen konnte ſein
Komplize, ein gewiſſer Otto Thiele, verhaftet und ein Teil der
geraubten Goldſachen und Kleidungsgegenſtände ans Tageslicht ge
ſchafft werden.

Rudolſtadt, 22. Dez. (Ehrloſe Chriſtbaumräuber.)
Hier ſchnitten unbekannte Diebe in der Nacht zwei große Fichten
ab, die zu Seiten unſeres Kriegerehrenmals ſtanden. Man ſollte
es nicht für möglich halten, daß es Menſchen gibt, die ſich an
geweihter Stätte vergreifen und den traurigen Mut haben, wo-
möglich noch zum Weihnachtsfeſt ſolche Beute zu verhandeln.

Tangermünde, 22. Dez. (Raubüberfall.) Drei Männer
überfielen abends den Händler Jordan, der ſich nach einer Ge-
ſchäftsfahrt auf dem Heimwege nach Tangermünde befand. Die
Täter nahmen dem Händler das Fahrrad und ſein ganzes Bar-
geld ab. Sie entkamen unerkannt und wurden bis jetzt noch
nicht ermittelt.

Turnen Spiel und Sport
Handball der Sportler

II. Klaſſe. Weihnachtsſpiele.
Jn der II. Klaſſe fielen am vergangenen Sonntag einige

Spiele infolge Mißverſtändnis bzw. unklarer Zeitangabe der Gau-
behörde aus; ſo die beiden Spiele

Sportbrüder gegen Sportfreunde und

Böllberg gegen V. f. K.
Die anderen drei Spiele der II. Klaſſe ergaben überlegene

Favoritenſiege:
Ammendorf 1910 gegen Halle 1910 (nur 9 Mann) 10:0.

S. V. Zſcherben gegen Kanu 20 8:2.
V. f. L. Merſeburg gegen S. V. Kayna 7:1.

Die genaue Tabelle der IIb-Klaſſe lautet nun:
Geſp Gew. Uneniſch. Verl. Tore PunkteR.-V. Böllberg 9 7 1 61 12 153:2S. V. ſcher ten 9 8 2 1 4 16 2Ammendorf 1910 5 e 3 32: 15 6Sror reunde 8 3 2 3 43: 19 1 6V. ſ. Kanu rort 9 e 6 6: n1 6 13Kanvver in 1629 2 1 6 19:8 4: 12ESporthrüder 8 2 2 6 2 41 4: 12Halle 1910 8 1 S 7 10: 61 2: 14Das Weihnacht?programm

unſerer hieſigen Vereine iſt diesmal äußerſt ſpärlich ausgefallen.
Jn der I. Klaſſe der Damen und Herren werden ganze
vier Spiele die Ausbeute ſein. Von dieſem beanſprucht die
Begegnung des

V. f. L. 96 und Zehlendorf 88
das meiſte Jntereſſe. Die Zehlendorfer ſpielen in der Berliner
Oberliga eine ganz beachtliche Rolle und ſind von ihrem letzten
Gaſtſpiel her noch in beſter Erinnerung. Gerade die Spiele mit
Berliner Mannſchaften haben bisher ſtets guten Sport und ſchöne
Kämpfe gebracht. Die lebendige Spielweiſe und das techniſch hohe
Können, welches zu mindeſt allen Berliner Oberliga-Vereinen zu
eigen iſt, bürgen dafür, daß unſere Vereine nur Gutes von ihren
Berliner Gäſten lernen können und andererſeits wird das Spiel

Die deutſche Walzwerksleiſtung im
November 1926

Die Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ veröffentlicht die Ergebniſſe
der ſtatiſtiſchen Erhebungen des Vereins Deutſcher Eiſen und
StahlJnduſtrieeller über die Leiſtung der Walzwerk- einſchließlich

ihnen verbundenen Preß- und Hammerwerke für November
1926:

albzeug zum Abſatz beſtimmt 173 2;2 107 6 4 67 076
iſ nbahnoberbauzeug 1219 8 133 577 132 15
Trägee e 8 769 94 035 446Stabeiſen J 241 023 245 522 1 6 250Vandeiten 33 634 36 208 23 60Waizdrau t 94 277 93 61 82 87Grobdhbleche J J 7 593 83 8319 33 37f2 Aittelbk che 16 6 8 7 524 11295einbl che e 8 354 67 19 56 98ißbleche 7 10 46 11 6 1 5Ahren 64 259 7 318 4, 406Rollendes Eiſe bahnzeug 10 225 12 130 z 654
Schmiedeſtücke 17 2165 2 322 128 2Andere Fertigerzeugniſſe 6 944 7112 3 224

Zuſamm en 9, 5 330 1 c 01 002 709 4657
Durch ſchnittliche arbeits ägliche

Gewinnung 87 628 40 049 29 561Nach Bezirken ſtellt ſich die Gewinnung wie folgt
Oltober 1926 November 1926 November 1925

Rheinland und Weſtfalen 768622 781 679 l 3 967
Sieg, rahn-, Dillgebiet und

Oberheſſen 8 931 43 02) 84 721Deutſch Schleſien 359 382 34 56 23 813Nerd, Oſt und Mitteldentſchland 17 167 7971 13774
Land Sachſen 7 8.1 39 521 28872ESuddeutſchiand (ein ſchl Bayer.

Rheinpfat). 20 07 22 846 14 *29Zu ammen 7d 380 1 o 0 2 09 458
Die Walzwerkegewinnung im Monat November überſteigt mit

1 001 002 Tonnen die des Oktober um 22672 Tonnen oder um
2,832 Prozent. Sie hat faſt die Höhe der Walzwerksgewinnung im
Monat März 1925, die höchſte Leiſtung in der Nachkriegszeit, er
reicht. Arbeitstäglich wurden an 25 Arbeitstagen durchſchnittlich
40 040 Tonnen hergeſtellt. Dies entſpricht 78,5 Prozent der durch-
ſchnittlichen arbeitstäglichen Leiſtung des Jahres 1913 im Deutſchen
Reich damaligen Umfangs.

Der Meſſingtruſt
Die H.V. beſchloß, den Verluſt des Geſchäftsjahres 1925/26

in Höhe von 60 402 Rm. vorzutragen. Die vorgeſehene Beſchluß-
faſſung über eine Betriebserweiterung wurde zurückgeſtellt. Zur
Begründung führte die Verwaltung aus, daß die Lage in der
Metallhalbzeug-Jnduſtrie außerordentlich un-
günſtig ſei. Dieſe Jnduſtrie ſei im vergangenen Jahre nur
mit 50 Proz. ihrer Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt geweſen. Die
Folge dieſer ſchlechten Beſchäftigung war ein Preiskampf
von nie geahnter Schärfe. Bei den größeren Werken
ſei das Beſtreben vorhanden, durch Moderniſierung der Einrich-
tungen die Produktionskoſten herunterzudrücken.
Die neu eingerichteten Werke produzieren ſo viel, daß einzelne
Werke kaum in der Lage ſein dürften, die für die Neueinrichtung
erforderlichen Abſatzmengen unterzubringen. Das habe die Ver
waltung veranlaßt, mit anderen Werken Fühlung zu nehmen, umpweinſam mit ihnen moderne Anlagen zu ſchaffen. Es hätten
b Fuſionsver handlungen angebahnt mit den Firmen

aſſſe und Selve, Altena i. Weſtf., und C. Heckmann,
Duisburg. Dieſe Verhandlungen ſeien in ein günſtiges
Stadium getreten, ſo daß ein zufriedenſtellender
Abſchluß mit ziemlicher Sicherheit erwartet werden könne.
Die Verwaltung hoffe, durch die Verſchmelzung auch einen
Kriſtalliſationspunkt zu ſchaffen, an den ſich beſonders die weſt
liche Jnduſtrie angliedern könne. Wenn ſich dieſer
Plan durchführen laſſe, dann dürfte dadurch der Anfang einer
Geſundung in der Metallhalbzeug-Jnduſtrie gegeben ſein.

Oſtpreußenwerk A.-G., Königsberg i. Pr. Jn der gao, H.-V.
der Geſellſchaft wurde beſchloſſen, das A.-K. auf 18 000 000 Rm.
zu erhöhen und von den neuen Aktien Teilmengen im Nominal-
betrage von je 20000 Rm. den Kreiſen Labiau und Stallu-
pönen, je 8,5 Mill. Rm. der Vereinigte Jnduſtrie-Unter-
nehmungen A.-G. (Viag) in Berlin und dem Lande Preußen und
1 Mill. Rm. dem Provinzialverband Oſtpreußen zuzuweiſen. Der
Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt.

Fabrik iſolierter Drähte zu elektriſchen Zwecken (vorm. C. J.
Vogel, Telegraphendraht-Fabrik) A.-G., Berlin. Die Geſellſchaft,
die für das Geſchäftsjahr 1924/25 eine Dividende von 5 Prozent
verteilte, wird für das am 30. September 1926 abgelaufene Ge
ſchäftsjahr eine Dividende von 6 Prozent zur Verteilung
bringen.

DeutſchAtlantiſche Telegraphen- Geſellſchaft A.-G., Berlin.
Die gao, H.V. beſchloß die Aufnahme der Deutſch-Nieder-
ländiſchen Telegraphen- Geſellſchaft unter Ge-
nehmigung des Fuſionsvertrages in der Weiſe, daß gegen Hingabe
von je nom. 600 Rm. junge Stammaktien der DeutſchAtlantiſchen
TelegraphenGeſellſchaft, Emiſſion 1926, gegen je nom. 400-Rm.
Aktien der Deutſch-Niederländiſchen Telegraphen- Geſellſchaft A.G.
das Vermögen dieſer Geſellſchaft als Ganzes unter Ausſchluß der
Liquidation übernommen wird. Das Grundkapital wurde um
840 000 Rm. auf 7 110 000 Rm. erhöht. Durch eine Vereinbarung
mit dem Reichspoſtminiſterium entſteht der Deutſch-Atlantiſchen
Telegraphen- Geſellſchaft durch die Hingabe der 840 000 Rm. gegen
die 560 000 Rm. Aktien der Deutſch-Niederländiſchen Telegraphen-
Geſellſchaft A.G. kein Verluſt. Auf die Frage eines Aktionärs,
ob für das laufende Geſchäftsjahr eine Dividende zu erwarten ſei,
wurde mitgeteilt, daß die Einnahmen aus dem neuen Kabel erſt
für das Jahr 1927 Geltung haben. Man werde ſich bemühen, die
neuen Aktien möglichſt umgehend zur Bärſeneinführun
bringen. Die Anſprüche der Deutſch Atlantiſchen Telegrap

allen Zuſchauern immer neue Offenbarungen der Handbalkkunß
bringen. Das Spiel wird am 1. Feiertag bereits um 43 Uhr
beginnen.

Vorher werden ſich die Damen des
V. f. L. 96 und Viktoria Magdeburg

gegenüberſtehen. Halle 96 iſt auf dem beſten Wege, das Erhe
Boruſſias anzutreten. Augenblicklich ſtellt 96 wohl unſere ſtärkſte
Damenelf. Den Magdeburger Viktorianerinnen geht ebenfalls ein
recht guter Ruf voraus. Das Spiel wird ein wertvoller Gradmeſſer
betr. der Spielſtärke der beiden künftigen Damen-Meiſter des
Saale und ElbeGaues ſein. Wir erwarten Halle 96 als knappen
Sieger.

Am Sansſouci. empfängt
S. V. Boruſſia den S. V. Rvitzſch.

Die Gäſte ſpielen im benachbarten Mulde-Eau mit V. f.
Bitterfeld die erſte Geige. Bei aller Achtung vor dem Können der
Gäſte werden ſie aber wohl nie in der Lage ſein, den Sieg der
Boruſſen ernſtlich zu gefährden, wenn dieſe ein gleich gutes Spiel
wie am vorigen Sonntag liefern.
(1. Feiertag.)

Ebenfalls am 1. Feiertag wird
Wacker dem S. V. 07 Bernburg

in Bernburg ein Gaſtſpiel liefern. Bringt Wacker die ſtärkſte Elf
auf die Reiſe, ſo dürfte ein Sieg der Blauweißen wohl zu
erwarten ſein.

Wir wünſchen allen Handballern recht fröhliche Feſttage und
allen tätigen Mannſchaften beſonders ſchöne Weihnachtserfolge.

Handelsnachrichten
Geſellſchaft r die ihr durch den Verſailler Vertrag
enteigneten Kabel belaufen ſich auf 70 Mill. Rm., von denen bis-
her 4,5 Mill. Rm. bezahlt worden ſind. Bei der Deutſch-Nieder-
ländiſchen Telegraphen- Geſellſchaft A.G. beziffert ſich der Wert
der enteigneten Kabel auf 9 Mill. Rm., von denen bis jetzt etwa
600 000 Rm. vom Reich beglichen worden ſind.

Deutſch-Nicderländiſche Telegraphen- Geſellſchaft A.-G., Köln.
Jn der o. H.-V. wurde die Reichsmark-Eröffnungsbilanz für den
1. Oktober 1924, die eine Umſtellung des Kapitals von 7 Mill.
Papiermark auf 560000 Rm. vorßeßt, genehmigt. Ban ier
Solmßen mochte denn die Mitteilung über das bereits be
kannte Aufgehen der Geſellſchaft in die Deutſch-
Atlantiſche Telegraphen Geſellſchaft. Er be-
tonte, daß dies eine der Bedingungen ſei, die das Deutſche Reich
an die Gewährung der beſonderen Entſchädigung für die Aktio-
näre der Deutſch-Atlantiſchen Telegrophen- Geſellſchaft geknüpft
habe. Das Umtauſchverhältnis von 6 Deutſch-Atlantik-Aktien je
100 Rm. gegen 5 Deutſch-Niederländiſch-Aktien je 80 Rm. ſei für
die Aktionäre recht günſtig. Eine endgültige Beſch'ußfeſſung über
die Fuſion konnte noch nicht erfolgen, da nur 3742 Mill. Papier-
mark Kapital vertreten war und ſomit nicht das erforderliche
Dreiviertel aller Stimmen erreicht wurde. Eine neue H.-V. die
e einfacher Mehrheit beſchlußfähig iſt, ſoll Mitte Januar ſtatt
inden.

Weil-Werke A.-G., Frankfurt a. M. Für 1925,/26 berichtet die
Ge'ſellſchaft, daß der Abſatz an Fahrrädern zurückgegangen ſei.
Erſt Ende des Geſchäftsjahres ſei eine Beſſerung eingetreten. Da-
gegen ſei das Schreibmaſchinengeſchäft günſtiger ge
weſen. Bekanntlich verteilt die Geſellſchaft aus einem nach 61
Rm. Abſchreibungen verbleibenden Reingewinn von 156 155
Rm. (i. V. 212 768 Rm.) 8 Prozent Dividende (10 Prozent) auf die
Stammaktien und wieder 7 Prozent Dividende auf die Ver-
zugsaktien. Es erſcheinen Verbindlichkeiten mit 0,81 Mill. (044)
denen ſtehen gegenüber Debitoren 1,23 Mill. (1,28 Mirſ.) und
Warenvorräte 0,92 Mill. (0,58 Mill.). Jm laufenden Geſchäfteiahre
erbofft die Geſellſchaft durch ihre Fabrikation einer neuen Stan-
dard- Schreibmaſchine eine erfebliche Steigerung des
Abſatzes. Der o. H.-V. am 11. Januar 1927 wird außer der
Aenderung der Satzungen und Firmenbezeichnung die Einziehung
ron 6000 Rm, Vorzugsaktien vorgeſchlagen.

Dortmunder Hanſa-Brauerei A.G. in Dortmund. Mit dem
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1925/26 legt die Geſellſchaft nun
mehr ihren 25. Geſchäftsbericht vor. Wie bereits angekündigt,
wird für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von
12 (12) Prozent verteilt werden. Jm Hinblick auf das 25jähriee
Beſtehen der Brauerei wird die Geſellſchaft darüber hinaus ihren
Aktionären eine Sondervergütung in Höhe von 3 Prozent zu
kommen laſſen, ſo daß ſich die Geſamtgewinnaus
ſchüttung auf 15 Prozent ſtellen wird. Nach der Gewinn nd
Verluſtrechnung wurden insgeſamt vereinnahmt 5 628 901 Rm.
(i. V. 5 594 049 Rm.). Das Erfordernis an Waren und Materig-
lien ſtellte ſich auf 2 117 172 (2 396 099) Rm., Unkoſten beanſprych-
ten 2 358 056 (2 455 567) Rm., ſo daß bei weſentlich höheren Ab-
ſchreibungen (441 671 Rm. gegenüber 303 848 Rm. i. V.) ein noch
ſtärker erhöhter Reingewinn in Höhe von 711301
(438 533) Rm. verbleiht. Auf den Geſchäftsgang im Berichtsjahr
übte die ungünſtige Witterung und die hohe Erwerbsloſigkeit einen
nachteiligen Einfluß aus. Mit der Abnahme der Arbeitsloſig-
keit im Kohlengebiet ſteigerte ſich dann aber der Abſatz wieder, ſo
daß die Geſellſchaft am Ende des Berichtsjahres einen wenn auch
nicht ſehr weſentlichen Mehrausſtoß gegenüber dem Vorfjahre
erreichte. Jm Betriebe wurde der zeitentſprechende Ausbanu durch
die Belebung weiterer Abteilungen mit emallierten Stahl-
tanks fortgeſetzt. Jn der Bilan z zeigen die Vorräte eine
Abnahme von 969 797 Rm i. V. auf 673 233 Rm. Dabei ſind
Außenſtände von 1 808 370 Rm. auf 2 176 906 Gm. erhöht. Unter
den Paſſiven zeigen die Wechſelverpflichtungen einen erheblichen
Rückgang, und zwar von 413233 Rm. i. V. auf 164 676 Rm.
Gläubiger ſind demgegenüber auf 1 417 885 (982 771) Rm. erhöht.
Die Ausſichten können als günſtig bezeichnet werden.

Konkurſe und Geſchäftsaufſ. ten
28. Dezember:

Aktienbrauerei, Ludwigshaſen a. Rhein ord. 11 Uhr, Geſchlok.
Aktien Geſellſchaft „Weſer“, Bremen außerord. 10 Uhr, Bremen. Gebr.
Böhler u. Co., AG., Berlin ord. 1128 Uhr, Vien. Hemelinger Aktien
Brauerei Brenen ord. 12 Uhr, Bremen. Magdeburger Mühlenwerke
A.-G., Magdeburg ord. 11 Uhr, Magdeburg Sinner A.G., Karls
ruheGrünwinkel außerord. 3 Uhr, Geſchlok. Joh. C. Tecklenborg

Schiffswerft und Maſchinenfabrik, Bremerhaven außerord. 11 Uhr,
remen.

29. Dezember
Aktien-Bierbrauerei zum Lagerkeller, Dresden ord. 1 uhr, Geſchlok.

A.G. Charlottenhütte Riederſchelden a. d. Sieg ord. 12 Uhr, Berlin.
A.-G. für Rhein ſchWeſtfäliſche CementJnduſtrie. Becklum i. B.

außerord. h Uhr, Münſter i. W. Bautzener Brauerei und MälzertA.G. Be n Lrd. 2i4 Uhr, Bautzen. Bremen-Vegeſacker Fiſcherel
Geſellſchaft. Grohn bei Vegeſack ord. 11 Uhr. Bremen Deu' ſche Zünd

Hamburg ord. 12 Uhr. Geſchlok. Porta Union
„Weſtfalia“, Vereinigte Cement- und Kallwerke A.G., Münſter i. W.außerord. 1055 Uhr, Münſter. Portland-Cement- und WaſſerkalkWerke
Mark A.-G., Münſter i. W. außerord. 10 Uhr, Münſter R eniſg

Weſifäliſches KohlenSyndikat, Eſſen ord. 5 Uhr. Gefchlok. SächſMaſchinenfabrik vormals Rich. Hartmann A.G. Chemn ord. Uhr,
Geſchlok. Schwabingerbrauerei in München A.G., München ord. 11 m
Geſchlok. Vereinigte Köngs- und Laurghütte, A.G. für Bergban un
Hüttenbetrieb, Berlin ord. 11 Uhr. Berlin.

holzſabriken A.G.,

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik Adolf Lindemann: für Lokales. Kunſt
Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Volkswiriſchaft. Mitteldeuſchland 17

Sport Dr. i ſ. W e e hh Se ie r ung: Haupt S 4eitung U 12 u Berliner Schriſt leitungzu e Sarifin ver SW. 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.

Beginn des Spiels um 2 Uhr.
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